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3tuffaffung alleS beffcrt, roa§ p einer richtig fabulierten
Offerte unumgänglich nötig ift.

3. 3u roenig Anpaffung oieter ber Arbeit oergebem
ben ©teilen, Sauämter unb prioate Ardjitefturbureap
an bie oorherrfdjenben guten Sräudje unb an bie Tarife
ber SerufSoerbänbe, forote SClangel an Serfiänbntä für
ba§ Hanbroer! unb beffen ©afeinSberedjügung. Anftatt
Seretnheitlidbung ber AuSmahmetboben unb Sefolgung
ber in ben Tarifen aufgehellten, immer mehr Abroetdp
ungen unb millfürlich angenommene SDJafroorfdEjriften.

Als „SJliftfiänbe" im Saugeroerbe im a11ge-
meinen, bie natürlich tnbireft bas ©ubmiffionSroefen
audj berühren, unb beeinfluffen, möchte ich noc^ nennen :

SRangel an ber nötigen ©olibarität im ganzen Çanb-
roerferftanb.

®te Serufê-Serbänbe „auf bem Papier", bie

met ften § ju locfer organifiert ftnb. ®a§ p roenig fefie
unb folibarifche 3"fammengehen beren SRitglieber.
43iegu, rote überhaupt, möchte ich htnroetfen auf eine tn
?lo. 28 btefeS SlatteS erf^tenene @infenbung „3ur
Sage be§ SauroefenS". ®er ©infenber fritifiert bort baS

SerbanbSroefen unb fucht nachproeifen, baf} bie Ser=
bänbe mit ihren ^3reiëtarifeiî ben ^letnhanfcroerfern ben
SebenSnero unterbinben. ©o ganj Olpe finb nun aller=

btngs bie einfchlägigen Ausführungen nic§t. @§ ift nie^t

p leugnen, bafj bei gleichen greifen mancher im ga<h

ganj tüchtige Äleinmetfter ober Anfänger, ber auch fehr
rool)t im ©tanbe roäre, gelegentlich eine größere Arbeit

p befiet 3«fïiebertf)eit bes Auftraggebers unb innert
ber gegebenen griff auSpführen, gegenüber einer ®rofj=
firma, bie in allen Sejteh ungen bie befien (Garantien
bietet, unterliegt unb fich fo mit bem „Abfd)aum" ber
Arbeiten begnügen muf). ®a§ ift nun einmal eine üble
golge öes SerbanbSroefenS unb täfjt baSfelbe nie pr
SoGfommenheit auffommen, eS führt p Umimgteil unb

gar oft pr Socferung unb pm 3erfaß »on Serbänben.
SBenn eS möglich roäre — unb baran hat man geroifj
fchon oft laboriert — eine ftd) beroährenbe „gormel"
p finben, bie auch in biefer fMnficfjt bie Metnmeifier
fdjüht unb auffommen läfft, bann, ja bann roäre ©rofjes
erreidht unb ba§ SerbanbSroefen feinen ibeafen g^len
um otefeS näher gerücft. ®aS ermähnte „@lngefanbt"
macht nod) auf manchen rounben punît aufmerffam
hinjt«htli<h Preisunterbietungen unb rote folchen roirffam
p begegnen ift. £lep fage ich: „ßefen unb baS Sefie
behalten".

OmcMedean.
©pploftOM§= geaergefghrlidjteit bei 6en«lol5e§.

Anläßlich beS jchredüchen SranbunglücfeS iit ber ffiamtn»
fabrif SftümliSwil wirb eS ein weiteres publifitm ficï)ec=

tich intereffieren, gu Pernehmen, rote eS fid) eigentlich
mit ber Srennbarfcit be§ SeffufoibeS Perf)ält unb nament»
lieh wie man fid) bie in beit Seridjten erwähnte „6?;=

plofion" 511 erflären hat; um fo mel)r atS fid) in jeber
Haushaltung ®eiïulotb=(gebraurî)Sgegenfiânbe befinben,
bereu Anroenbung in reid)haltigfier SAannigfaltigfeit
mehr unb mehr SeöürfniS wirb.

Seßuloib, roie eS in ber Haushaltung p finben ift,
fei eS als Stamm, Surfte, ®ofe, Türfchoner, ffinber»
fpieljeug ufro., ift an unb für fich «ic£)t gefährlicher als
genfierborhänge, ©pibenfleiber ufro. SBie alle biefe
®inge, fann eitt itnborfichtigeS (gebaren mit Sicht ober
geuer auch Eeßutoib entflammen. ES brennt bann
unter

_
Etitmidfung einer fehr .ftarfeu glamme, aber

olpe^ irgenbroelche EfplofionSerfcheimtng.
gn Setrieben nun, in benen Eeßuloib berarbeitet

Wirb unb roo bal)er grofje Stengen biefeS ©toffeS lagern,
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höchste Leistungsfähigkeit.

finb befonbere SorftchtSmafjregeln geboten. AIS eine
foldje roitb ber ©taubfaugeapparat (Eshaufior) betrachtet,
unb bod) hat offenbar getabe beffen Sefiehen in 9AümIiS=
roil baS tlnglücf inbireft Oerurfacf)t ober öod) pr rafchen
ffierbreitung beS geuerS fehr Ptel beigetragen. ®er
Anorbnung ber Abfaugrohre ift fomit in borbeugenöer
SBeife bie gröhte Aufmerffamfeit pptroenben.

Eingef)enöe miffeufchaftliche Untcrfud)nngen in bejug
auf Sj'plofion unb geuergefäljrlichfeit beS EelluloibeS
finb fchon oft gemacht roorben unb baS iftefultat ift
überaß baSfelbe, p bem aud) Prof. ®r. 2B. 2öiß (3en=
tratfteße für roiffeufdjafttich » teäjmfche Unterfuihungen,
9îeu - SabelSberg b. Serlin) fommt. SBilT fanb. ba®

heüitiotD gegen Orutt, <öd)lag unb ©top itnempfinblich
ift unb bah felbft burd) heftige mechanifchc gnan=
fpruchnahme triebet pr @£ptofion noch trgenb einer
Art bon 3eifffehng gebracht werben tonnte, (gegen
elettrifdje Ströme berl)ätt fich Seßitloib inbifferent. Seim
®urchf(hlagentaffen beS elettrtfchen guufenS gelang eS

SBiß nicht, (Sntpitbung ober nur oberflächliche ©puren
bon Sranb ober gerfetpng herborptbringen. Selidjtung,
foroohl fünfitiche als auch natürliche (Sonnenlicht), übt
auch bei längerer (Sinroirfung feinen merfltchen (ginftufj
aus. ®aS Serhalten gegen Erwärmung ift je nach
ber Qualität beS SeßuloibeS berfchieben. Sei Tempe»
raturen über 100 (grab tritt 3eifeipng ein, bie roeber
bon glammenerfcheinung noch bon Ej;plofion, aber bon
ftarter SBärmeentroidlung begleitet ift unb bie als Ser»
puffung begeichnet wirb. ®ie SerpuffungStemperatur
liegt jwifchen 120 unb 180 (grab. ®ie bei ber Ser»
puffung unb auch bei ber Serbrennung großer SItengen
in p fleinem Saum, alfo unter ungenügenbem Suft»
ptritt, entftehenbcu ®ämpfe finb eyplofiP.

gm (gegenfah pm Eelluloib in fompatten DJiaffen
ift ber SeÙuloibftaub burch gunfen entpnblich unb
nur fo erftärt e§ fich, ^a§ angeblich sin burch
hauftor in ben $eßer beförberter guute bort lagernben
©taub anzugreifen oermochte. ®a alfo bort in relatib
fleinem Saume grofje ÜAengen Perpufften ober ber=
brannten, war eine freie gtanthrorwrdW'dcßmcj nicht
möglich, unb eS formte fich jenes (gaSgemenge bilben,
baS genügenb Ejplofibfraft befah, um bie ®ecfe beS

SaumeS, bie offenbar letber zugleich ben gnhbobett
beS barüber befindlichen Arbeitsraumes bilbete, zu burch»
fchlagen. Sur fo läfit fich ^ie erfchredenb ho^e 3«f)ï
ber Opfer an SAenfchenleben erflären.
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Auffassung alles dessen, was zu eìner richtig kalkulierten
Offerte unumgänglich nötig ist.

3. Zu wenig Anpassung vieler der Arbeit vergeben-
den Stellen, Bauämter und private Architekturbureaux
an die vorherrschenden guten Bräuche und an die Tarife
der Berufsverbände, sowie Mangel an Verständnis für
das Handwerk und dessen Daseinsberechtigung. Anstatt
Vereinheitlichung der Ausmaßmethoden und Befolgung
der in den Tarifen aufgestellten, immer mehr Abweich-
ungen und willkürlich angenommene Maßvorschristen

Als „Mißstände" im Baugewerbe im allge-
meinen, die natürlich indirekt das Submissionswesen
auch berühren, und beeinflussen, möchte ich noch nennen:

Mangel an der nötigen Solidarität im ganzen Hand-
werkerftand.

Die Berufs. Verbände „aus dem Papier", die

meistens zu locker organisiert sind. Das zu wenig feste
und solidarische Zusammengehen deren Mitglieder.
Hiezu, wie überhaupt, möchte ich hinweisen auf eine in
No. 28 dieses Blattes erschienene Einsendung „Zur
Lage des Bauwesens". Der Einsender kritisiert dort das
Verbandswesen und sucht nachzuweisen, daß die Ver-
bände mit ihren Pretstarisen den Kletnhandwerkern den
Lebensnerv unterbinden. So ganz ohne sind nun aller-
dings die einschlägigen Ausführungen nicht. Es ist nicht
zu leugnen, daß bei gleichen Preisen manche« im Fach

ganz tüchtige Klemmeistsr oder Anfänger, der auch sehr

wohl im Stande wäre, gelegentlich eine größere Arbeit
zu bester Zufriedenheit des Auftraggebers und innert
der gegebenen Frist auszuführen, gegenüber einer Groß-
firma, die in allen Beziehungen die besten Garantien
bietet, unterliegt und sich so mit dem „Abschaum" der
Arbeiten begnügen muß. Das ist nun einmal eine üble
Folge des Verbandswesens und läßt dasselbe nie zur
Vollkommenheit aufkommen, es führt zu Unàigêeit und

gar oft zur Lockerung und zum Zerfall von Verbänden.
Wenn es möglich wäre — und daran hat man gewiß
schon oft laboriert — eine sich bewährende „Formel"
zu finden, die auch in dieser Hinsicht die Kleinmeister
schützt und aufkommen läßt, dann, ja dann wäre Großes
erreicht und das Verbandswesen feinen idealen Zielen
um vieles näher gerückt. Das erwähnte „Eingesandt"
macht noch auf manchen wunden Punkt aufmerksam
hinsichtlich Preisunterbietungen und wie solchen wirksam
zu begegnen ist. Hiezu sage ich: „Lesen und das Beste
behalten".

NMSiêàMî.
Explosions- und Fê«ergês8hxîlichkeìt Ses Celluloides.

Anläßlich des schrecklichen Brandunglückes in der Kamm-
sabrik Mümliswil wird es ein weiteres Publikum sicher-
lich interessieren, zu vernehmen, wie es sich eigentlich
mit der Brennbarkeit des Celluloides verhält und nament-
tich wie man sich die in den Berichten erwähnte „Ex-
plosion" zu erklären hat; umso mehr als sich in jeder
Haushaltung Celluloid-Gebrauchsgegenstände befinden,
deren Anwendung in reichhaltigster Mannigfaltigkeit
mehr und mehr Bedürfnis wird.

Celluloid, wie es in der Haushaltung zu finden ist,
sei es als Kamm, Bürste, Dose, Türschoner, Kinder-
spielzeug usw., ist an und für sich nicht gefährlicher als
Fenstervorhänge, Spitzenkleider usw. Wie alle diese
Dinge, kann ein unvorsichtiges Gebaren mit Licht oder
Feuer auch Celluloid entflammen. Es brennt dann
unter Entwicklung einer sehr .starken Flamme, aber
ohne irgendwelche Explosionserscheinung.

In Betrieben nun, in denen Celluloid verarbeitet
wird und wo daher große Mengen dieses Stoffes lagern,
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sind besondere Vorsichtsmaßregeln geboten. Als eine
solche wird der Staubsaugeapparat (Exhaustor) betrachtet,
und doch hat offenbar gerade dessen Bestehen in Mümlis-
wil das Unglück indirekt verursacht oder doch zur raschen
Verbreitung des Feuers sehr viel beigetragen. Der
Anordnung der Absaugrohre ist somit iu vorbeugender
Weise die größte Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Eingehende wissenschaftliche Untersuchungen in bezug
auf Explosion und Feuergefährlichkeit des Celluloides
sind schon oft gemacht worden und das Resultat ist
überall dasselbe, zu dem auch Prof. Dr. W. Will (Zen-
tralstelle für wissenschaftlich-technische Untersuchungen,
Neu - Babelsberg b. Berlin) kommt. Will land, da«
^elluwlo gegen Druck, Schlag und wtoß unempfindlich
ist und daß es selbst durch heftige mechanische Jnan-
spruchnahme weder zur Explosion noch irgend einer
Art von Zersetzung gebracht werden konnte. Gegen
elektrische Ströme verhält sich Celluloid indifferent. Beim
Durchschlagenlassen des elektrischen Funkens gelang es

Will nicht, Entzündung oder nur oberflächliche Spuren
von Brand oder Zersetzung hervorzubringen. Belichtung,
sowohl künstliche als auch natürliche (Sonnenlicht), übt
auch bei längerer Einwirkung keinen merklichen Einfluß
aus. Das Verhalten gegen Erwärmung ist je nach
der Qualität des Celluloides verschieden. Bei Tempe-
raturen über 100 Grad tritt Zersetzung ein, die weder
von Flammenerscheinung noch von Explosion, aber von
starker Wärmeentwicklung begleitet ist und dis als Ver-
piiffung bezeichnet wird. Die Verpuffungstemperatur
liegt zwischen 120 und 180 Grad. Die bei der Ver-
puffung und auch bei der Verbrennung großer Mengen
in zu kleinem Raum, also unter ungenügendem Luft-
zutritt, entstehenden Dämpfe sind explosiv.

Im Gegensatz zum Celluloid in kompakten Massen
ist der Celluloidstcmb durch Funken entzündlich und
nur so erklärt es sich, daß angeblich ein durch den Ex-
Haustor in den Keller beförderter Funke dort lagernden
Staub anzugreifen vermochte. Da also dort in relativ
kleinem Raume große Mengen verpufften oder ver-
brannten, war eine freie Flammenentwicklung nicht
möglich, und es konnte sich jenes Gasgemenge bilden,
das genügend Explosivkraft besaß, um die Decke des

Raumes, die offenbar leider zugleich den Fußboden
des darüber befindlichen Arbeitsraumes bildete, zu durch-
schlagen. Nur so läßt sich die erschreckend hohe Zahl
der Opfer an Menschenleben erklären.
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